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Im Rauhreii. 


Wanderbilder von Paul Boy. 
Auf einsamer Winterflur. 

Ein Februartag. Schimmernder Schnee deckt rings 
das Land, das ſich weit und ſtill vor den Blicken dehnt, 
ferne begrenzt von dunklen Wäldern, die ſich wie ſchwarze 
Linien am Hori⸗ 
zont hinziehen. 


2 Einzelnummer 10 Pig. | 7. Jahrgang. 


Der Winter ift ein eigenartiger Geſell. Die Bäume 
entblättert er und den Blumen raubt er das farbenfrohe, 
düftereiche Leben. Der muntere Bach erſtirbt unter ſeinem 
Eiſeshauche und die Döglein treibt er unbarmherzig gen 
Süden. Der Saaten hoffnungsfreudiges Hrün deckt er 
mit weißen Flocken zu, Stille und Einfamfeit folgt feinen 
Spuren. Und doch iſt auch er ein Künftler voll Schaffens⸗ 
kraft und Schaffensfreude. Eis und Schnee iſt fein Werk⸗ 

tagsgewand und 
-der Kauhreif fein 


Hier und da nur 
ein Baum, ein 
Strauch, hin und 
wieder eine ein⸗ 
ſame Seldicheune, 
ein verträumtes 
Gehöft. 

Ueber Nacht 
iſt ein Sauber 
auf die Erde 
niedergeſunken; 
ein Kauhreif hat 
ſeinen Silber⸗ 
mantel über Flu⸗ 
ren und Wälder 
gebreitet. Und 
doch ruht eine 
ſeltſame Mono⸗ 
tonie auf der 
Landſchaft. Die 
Sonne iſt matt 
und fahl, müde, 
als wollt auch 
ſie ſchlafen gehen 
wie all das Land 
ringsumher. Und der Schnee und Reif glitzert in ihrem 
Flimmerſchein und knirſcht unter den Triften. Unendliche 
Stille rings. Nur ein Schwarm Raben krächzt hin über 
die Flur und ſtrebt den Wäldern zu, aus denen hin und 
wieder ein Schuß herübertönt. Dann iſt alles wieder ftill, 
und nur der Wind ſchauert leiſe vorüber und ſingt in den 
Telegraphen am Wege fein ſeltſames Lied. 


Märkiite Schlöffer: Nieder-Schönhauien. gen. 


Siebhaber-Anfnahme von Walter Seegert. 


ſchimmerndes 

Feiertagskleid. 

Heimlich und leiſe 
beginnt er feine 
und allerfeinſte 
Kryftallfternchen 
auf Baum und 
Strauch, auf 
Saun und Hecke 
hervorzuzaubern. 
Jedes Sweiglein, 
jedes Hälmchen, 
der zarteſte Spin⸗ 
nenfaden ſelbſt iſt 
wie überzuckert, 
und die Erde 
ſteht bald in einer 
Märchenſchön⸗ 
heit da, die Worte 
nicht mehr zu 
ſchildern vermö⸗ 
Ein roſt⸗ 
brauner, welker 
Brombeerſtrauch 
ſtand da traurig 
am Wege. Seine Blätter hatten ſich wehevoll gekrümmt 
unter den Spätherbſtſtürmen, in ſeinen Sweigen erſtarrte 
mehr und mehr das Leben. Und traurig gedachte er der 
ſchönen Sommertage, da in ſeinen Blüten die Bienen 
ſummten und ſchillernde Käfer ſich in ihnen ein ſüßes 
Stelldichein gaben. Vorbei, längſt vorbei alle Herrlichkeit! 
Da ſchau! Ueber Nacht hat eine Meiſterhand glitzernde 
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Schönheit über den unſcheinbaren Strauch am Wegesrand 
geftreut, daß er ſchimmernder denn je im Sonnenglanze 
daſteht. Jede Linie, ſelbſt das feinſte Aederchen am welken 
Blatt tritt als Silberſtreifchen glänzend hervor, und die 
vollendetſte Menſchenhand iſt nicht imſtande, auch nur ein 
Sweiglein dieſes ſchlichten Strauches in gleicher Schönheit 
nachzubilden. 

Allüberall, wohin das Auge ſich wendet, die gleiche 
Pracht: am Telegraphendraht, am einſamen Kiefernbaum, 
am halb vom Schnee verwehten Farnkraut. Selbſt die 
einſam im verſchneiten Gemüſefeld ſtehende Vogelſcheuche 
hat gütig einen Anteil an des Winters Pracht erhalten, 
und Freund Lumpenmatz ſieht gar wunderlich aus in 
feinem fo unverhofft verſchönten Frack und Cylinder. Und 
wie ein Traum aus längſt verklungenen Feſtestagen mag 
es ihm durch feine armſelige Vogelſcheuchenſeele ziehen. 

Und ich bin einſam mit meinen Gedanken unterwegs 
auf der endloſen Landſtraße, in der Feierſtille des Winter⸗ 
tages, ein freier, froher Wandersmann. Ein heiteres Lied 
entſtrömt der Kehle, ein Lied, durch das ſich eine fo tiefe 
Wahrheit zieht: König iſt der Wandersmann! 
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Schellen melodiſches Geläut zittert hin über die Felder. 
Die Sonne neigt ſich tiefer und tiefer den Wäldern zu, der 
Himmel färbt ſich mit purpurner Röte. Ein feiner, bläu⸗ 
licher Dunſt ſteigt aus der Erde, mehr und mehr verſchleiert 
ſich die Ferne. Hier und da blitzt ein Fenſter im Abend— 
gold auf. 

Es iſt ein leichtes Wandern, wenn man die müden 
Beine in aller Ruhe weit von ſich ſtrecken kann, eins über 
das andere, um dann forglos hinauszuſchauen in die 
abendſchöne, traumhaft vorüberfliegende Welt. Fortuna 
war mir hold, ſie führte mir einen alten Bekannten, einen 
Bauer aus einem der Dörfer dieſer Gegend, in den Weg. 
Sein Schlitten bot auch dem vagabundierenden Berliner 
noch Platz, raſch ward die alte Freundſchaft im letzten 
Dorfkrug bei Grog und Cigarre erneuert, nun gehts in 
heiterem Geplauder dahin. Munter greifen die Braunen 
aus, luſtig tönen die Schellen dazu, luſtig gar ſchaut der 
ſchon erwachte Abendſtern mit freundlichem Blinken auf 
uns nieder. 

Die Straße ſenkt ſich allmählig nieder ins Tal, aus 
deſſen Grunde die verſchneiten Dächer eines Dörfleins und 


Abenddämmerung. 


Ein Schlitten gleitet faſt lautlos durch die träumende 
Nur der Hufe munteres Schlagen und der 


Landſchaft. 


Alein erſter Haſe. 

Humoreske von Adolf Gleichfeld. 

Als ich im Sommer bei einer befreundeten 
Familie auf dem Lande zu Beſuch war, ſprach 
ich davon, daß ich gerne einmal eine Jagd 
mitmachen möchte. Mein Freund hatte meinen 
Wunſch nicht vergeſſen, denn vor mir lag eine 
freundliche Einladung, daß ich mich dann und 
dann auf dem Bahnhof in R. einfinden ſolle, 
um an der am folgenden Tage ftattfindenden 
Jagd teilzunehmen. 

Soweit war alles ganz gut. Ich brauchte 
nur meinen Sportanzug anzuziehen, das Gewehr 
hervor zu holen, dem Tyras zu pfeifen, zur 
Bahn zu gehen und abzufahren. Aber! Aber! 
Erſtens habe ich keinen Sportanzug, zweitens 
iſt ein Gewehr für mich ein ungewiſſes Etwas, 
das ich nur vom Sehen kenne, da ich nie 
Soldat war; vom Tyras ganz zu ſchweigen, 
denn ſeitdem wir zwei ſehr hübſche, leider ſehr 
verzogene Seidenpinſcher im Haufe haben, kann 
ich Hunde nicht ausſtehen. 

Ich verwünſchte die Einladung und ſchrieb 
in ſehr bedauernden Worten ab: „da ich ge- 
ſchäftlich nicht abkommen kann“ uſw Swei 
Tage darauf war ſchon wieder eine Antwort 
da. Er könne ſich denken, daß es mir an der 
nötigen Equipierung fehlte, ich ſolle darum 
nicht ängſtlich ſein, ich könne ja, da ich ſeine 
Figur hätte, ſeine Sachen anziehen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſteht mir auch eine Flinte zur Ver⸗ 
fügung Nun aber der Gnadenſtoß: Er hätte 
meinen Bürochef zufällig in R. getroffen und 
ein Urlaub ſei mir ſicher. 

Heiliger Hubertus! Du Schirm: und Schutz⸗ 
herr des edlen Weidwerks, haſt du es je geſehen, 
daß ein Menſch, der, wie ich ſchon ſagte, nie 
ein Gewehr in Händen hatte, die Feder aus 
der Hand legt, um einem ſo edlen Sport zu 
huldigen, der ſeinem Wirkungskreis ſo weit 
liegt wie der zweimal nicht entdeckte Nordpol. 
Aber es war nun nichts mehr zu machen, ich 
mußte hin, und ſo fuhr ich denn am Sonntag 
nach R. 

Es war einer jener Wintertage, an welchen 
die Erde in Sonnenglanz getaucht und die 
Luft klar und durchſichtig iſt, eine friſche Brieſe 
fegt über die Felder und ein ſcharfer Dunſt, 
der den aufgeworfenen Erdſchollen entſpringt, 
läßt die Bruſt freier atmen. So fuhren wir, 
es waren noch einige Herren eingeladen, vom 
Bahnhof in R. in einem Wagen nach E. Bier 
wurden wir von der liebenswürdigen Gattin 
meines Freundes herzlichſt willkommen ge— 
heißen und auf das vortrefflichſte bewirtet. 


der Turm eines alten Uirchleins aufſchauen. 
Der Rauch ſteigt ſenkrecht aus den Kaminen auf 


iſts hier. 


in die klare Luft, 


Gar friedlich 


vereinzelt blinkt ſchon ein roter Licht⸗ 


Abends pünktlich um 9 Uhr mußten wir uns 
zur Ruhe legen, vorher übergab mir mein 
Freund noch ſeine Jagdausrüſtung, die ich 
ſofort anprobierte, und die mir auch wie an⸗ 
gegoſſen ſaß. Die für mich viel zu frühe 
Stunde des Zubettgehens, die ungewohnte 
Situation mit einem Gaſt das Simmer teilen 
zu müſſen, ließ mich erſt ſehr fpät den Schlaf 
finden, umſomehr erſtaunte ich am andern 
Morgen, als wir bereits um ½ 4 Uhr geweckt 
wurden. 

Ich hatte nicht ansgeſchlafen, dazu war es 
ſehr kühl, der Kaffee, den ich trinken wollte, 
brennend heiß, und draußen ueblich, daß man 
nicht die Hand vor Augen ſehen konnte. 

„Ja, um des Himmelswillen, warum denn 
nur ſo früh und in ſtockfinſterer Nacht; zum 
Schießen gehört doch Licht oder tragen hier die 
Bafen, Rehe und Hirſche und ſonſtiges Getier 
Laternen um den Hals?” 

„Beeile dich und rede nicht ſo viel und 
komme nun endlich, es iſt ſchon ſpät“, bekam 
ich zur Antwort. 

Schon ſpät iſt gut geſagt, meine Frau würde 
ſagen, es iſt ſchon fpät, wenn ich um dieſe 
Zeit nachhauſe käme, aber wenn ich um dieſe 
Feit fortgehen würde, dann bekäme ich ſicher— 
lich zu hören, du gehſt ja ſchon fo früh. Doch 
meine Frau iſt kein Jäger und hat keine 
Ahnung, was früh und was ſpät iſt. Das 
waren meine Gedanken, als ich ſo nebenher 
der Jagdgeſellſchaft folgte, denn mitſprechen 
konnte ich da nicht. Nicht, daß die Herren 
lateiniſch geſprochen hätten, nein, es wurde gut 
deutſch geredet und viel von koloſſalen Erfolgen 
erzählt. Ja, dachte ich, weun das ſo weiter 
geht, dann wird bald kein Haſe und Reh auf 
der weiten Welt zu finden ſein. 

Der Nebel machte ſich durch feine durch 
dringende Feuchtigkeit unangenehm bemerkbar, 
als wir aber die Chauſſee verließen, um über 
einen Feldweg an das Gelände fachmänniſcher 
Ausdruck, habe ich ſoeben gelernt) zu kommen, 
da ballten ſich die Nebelſchwaden zuſammen 
und zerteilten ſich in Wolkengebilde, und im 
Oſten ſtieg der neue Tag empor. rötlich 
ſchimmernd am Horizont. Die rote Sonnen 
ſcheibe zerriß den Schleier, und bald ſtrahlte 
die Sonne herab und beſäete den Boden mit 
glitzernden Diamanten. 

Jetzt verteilten wir uns. Je Swei und 
Zwei bekamen wir unſere Stände zugewieſen 
mit fo endlofen Verhaltungsmaßregeln, daß ich 
ſie alle wieder vergeſſen habe. d 

Da ſaß ich nun mit meinem Nachbar in 
einer Bodenvertiefung und harrte der Dinge, 


die da kommen ſollten. Es kam eine ganze 
Weile garnichts. Aber ich fror, mir waren 
meine Hände erſtarrt, und wenn jetzt ein Löwe 
gekommen wäre (ich wußte, daß dies ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ganz ausgeſchloſſen iſt) ich hätte mich 
in mein Schickſal ergeben, nur die Beſtie würde 
ſich den Magen an mir erkältet haben, jo eiſig 
war ich. Doch wo Not iſt, da iſt auch Bilfe 
und zwar in der Geſtalt einer vollgefüllten 
Koguafflafche, die mein Nachbar fürſorglich 
mitgenommen hatte. Dieſe erfüllte auch bald 
ihren Zweck und erweckte die erſtarrten Glieder 
zu neuem Leben, erzeugte aber leider auch 
eine Stimmung, die abſolut nicht für einen 
Jägersmann, der ich doch nun einmal fein 
wollte, paßte. Möglich, daß uns manches 
Getier durch das Fiel gerannt iſt, möglich auch, 
daß die Tiere, die nach Brehm, Band ll, 
15. Abſatz 13. Zeile, wovon ich mich ſpäter 
überzeugte, einen ausgeprägten Spürſinn beſitzen, 
um uns einen weiten Bogen machten. Das 
weiß ich aber noch, als die Flaſche geleert war, 
wurde mein Nachbar geſprächiger, erzählte mir 
herrliche Jagdgeſchichten und ron erlebten, 
aufregenden Gefahren, und daß es nichts 
ſchöneres gibt, als dem edlen Waidwerk obzu⸗ 
liegen, und dann bat er mich in höflicher 
Weiſe, da er ſein Geld zuhauſe gelaſſen hätte, 
ich möchte ihm doch zwanzig Mark pumpen. 
Was war es nur, daß ich mich hinreißen 
ließ, dieſen ſeſtſamen Wunſch zu erfüllen, trotz; 
dem ich doch wiſſen mußte, daß man um Haſen 
zu erlegen, nicht mit Hwanzigmarkſtücken danach 
wirft. War es die Stimmung des nun in ſeiner 
Pracht ſtehenden Wintertages? Oder — —. 
Doch dann wurde mein Gedankengang plötzlich 
durch das Unattern der Salven, die um uns 
herum ertönten, gehemmt und ſchon ſah ich 
rechts und links Meifter Lampe in Sturm⸗ 
ſchritten vorüber jagen. Nun war kein Halten 
mehr, ich riß mein Gewehr an die Backe, 
drückte los, ein Unall und ich flog mit 
meinem Oberkörper einen halben Meter zurück 
und fpürte einen ſtechenden Schmerz an meinem 


Auge. (Schluß folgt.) 


Donnerstag, 2. Mär; 1911 
findet im 
Dresdener Caſino, Dresdenerſtr. 96 
der einzige diesjährige 


Wilhelm Busch-Abend 


ftatt, Fur Vorführung gelangt: 
Pliſch und Plum 
Das Unſterohr. — Das Bad. — Der Schreihals. 
Die kühne Müllerstochier. 
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ſchimmer hinaus auf die Straße, auf der die Dorfjugend 
noch eifrig beim Schlittenfahren iſt. Schon ſchreiten die 
Bauern bedächtigen Schrittes hinüber zum Dorfkrug zum 
gemütlichen Skat, hier und da ſtiehlt ſich ein blauäugiges 
Dirndel hinüber ins Nachbarhaus zum Dämmerſchwatz. 
Und vom Uirchlein läuten fromm die Glocken mit ſonoren 
Klängen den Tag zur Ruh. 

Abendfriede, Abendſegen . 

Schließt der Tag die Augen zu, 

Mag kein Schmerz euch mehr bewegen 

Schlummert ſüß in ſtiller Ruh! 

Abendfriede, Abendſegen ... 

Liebe hält getreue Wacht 

Für uns Menſchen allerwegen. 

Schlaft in Frieden. Gute Nacht. (p. B. 

Schweren Herzens habe ich von meinem freundlichen 

Schlittenlenker Abſchied genommen, einſam gehts nun wieder 
hinaus zum Dorf. 
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Auf Flügeln des Windes. 

Hinterm Dorf dehnt fich der See, der halb von Feldern, 
halb vom Walde um: 
rahmt iſt. Ein einſamer 
Fahrweg führt am ver- 
ſchneiten Ufer hin, ihm 
ſchreite ich nach. Wo 
der alte, halbzermorſchte 
Weidenbaum ſteht, finde 
ich eine rohgezimmerte 
Bank, die mir man⸗ 
chesmal an ſchönen 
Sommerabenden ſüße 
Raft bot. Heute aber 
entnehme ich hier mei- 
nem Ränzlein zwei blin⸗ 
kende Eiſen, die ich als⸗ 
bald unter die Schuhe 
ſchnalle. Und nun eilt 
der leichtbeflügelte Fuß 
ſurrend hin über die 
ſpiegelglatte, im letzten 
Abendglanz metalliſch 
ſchimmernde Fläche. 
Einſam und weit liegt 
vor mir der See, faſt 
traumhaft zieht hin und 
wieder ein Windhauch 
durch die knarrenden 
Schilfbüſchel am Rande. 
Schattenhaft gleiten die Büſche vorüber, näher und näher 
komme ich dem Saum des Waldes, deſſen reifbedeckte 
Kiefernftämme und Kronen in letzter, brennender Abendglut 
daſtehen, ernſt, ſtumm, unendlich erhaben in ihrem ſtarren 
Schweigen. Weiter und immer weiter gehts im leichten, 
ſeligen Gleiten. Da wird die Seele ſo froh und frei, tiefer 
atmet die Braſt den reinen Hauch der heiligen Natur. 

Ich habe das äußerſte Ende des Sees erreicht, und 
meine blinkenden Stahlſchuhe verſchwinden wieder im 
Ränzel. Weiter gehts hinein in den toten, regungsloſen 
Wald, durch den die Dämmerung ſich leiſe ſchleicht. Sie 
taftet von Baum zu Baum, von Buſch zu Buſch und hüllt 
alles in ungewiſſe Farben. Schemenhaft fteht hier und 
und da ein zuſammengekauerter Wacholderbuſch, vom Raub: 
reif überzogen, vom Schnee bedeckt. Dunkler, rätſelvoller 
wird mein Weg. Die Käuschen erwachen im Forſt, 
irgendwo wird das Bellen eines Fuchſes hörbar. 

Noch ſchimmert im Weſten ein Purpurſtreifen durch 
die Bäume herüber und läßt hier und da einen der Stämme 
roſenfarbig erglühen, aber matter, immer matter wird fein 


Winterſtimmungsbild: Im Rauhreii. 
Liebhaber Aufnahme von B. Michelers. 
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Glanz, der Tag ſtirbt; Sterne treten hervor am dunklen 
immelsgewölbe. 51 . 
1 Zuweilen regt ſich drinnen in der Heide das Wild, 
dem eine wehevolle Seit der Nahrungsſorgen angebrochen 

iſt. Und wieder liegt der Wald verlaſſen und ſtill da. 


Eine Insel des Friedens. 


Wie eine Inſel der Glückſeligkeit und des Friedens 
liegt inmitten des Waldes weltabgeſchieden ein Forſthaus. 
Einſame Wege ſinds, die zu ihm führen, verſchneit und 
vereiſt liegen ſie heute da. Aber ich finde fie wohl, jedes 
Aeſtlein, jeder Strauch iſt mir bekannt. Gar wohlbekannt 
iſt mir der matte Lichtſchimmer, der jetzt unverſehens dort 
zwiſchen den dickbereiften Bäumen voll Milde und Freund⸗ 
lichkeit auftaucht, bekannt auch Hektors Gekläff, der meine 
Nähe ſchon von ferne gewittert hat. Und nun ſchreite ich 
durchs kleine Vorgärtchen, in dem die Rofen ſommer⸗ 
lang fo holdig blühen, und nun trete ich unter dieſes 
Hauſes Dach, das mir oft ſchon gaſtliche Unterkunft bot 
und von dem heute dicke Eiszapfen niederhängen. Freund⸗ 
liche Worte tönen mir ans Ohr, warme Hände ſtrecken 
ſich mir entgegen: „Willkommen, Herr Wandersmann!“ 
Eine Welt voll Wärme 
und Glück tut ſich hier 
inmitten verſchneiter 
Wintereinſamkeit vor 
meinen Blicken auf, eine 
Welt, bis zu welcher 
der Uampfruf des Lebens 
ſeinen Weg nicht mehr 
zu finden vermag, die 
ſtill verborgen im grü⸗ 
nen Kranz des Waldes 
liegt, fern dem Haſten 
und Getriebe der Men⸗ 
ſchen, fern dem Leid 
und den Sorgen des 
Alltags. Wie das Brau⸗ 
ſen eines fernen Meeres 
nur dringt der Schrei 
der Zeit zuweilen ge⸗ 
dämpft bis zu dieſer 
Hütte im Waldesſchoß 
herüber. Und wenn 
draußen die Wogen ſich 
brandend brechen an 
den Herzen armer 
Menſchen, ſo bleibts 
hier tiefandächtig ſtill. 
Ernſte Wipfel rauſchen 
hoheitsvoll über dieſem Hauſe und der Wald ſingt den 
Leuten, die in ihm wohnen, in Sturmnächten fein gewal: 
tiges Cied. (Schluß folgt.) 


Winterwanderung 


püttberge, Wilhelmshagen, Rahnsdorf, FR. Fahleuberg, ofen, Hohenbinde, Erkuer. 

Bericht von Willy Koenig. (W. C. Tempo 1907.) 

Ein wunderbarer Wintermorgen war es, als wir vom 
Bahnhof Rahnsdorf aus unſere Wanderung antraten. 
Hinein in die prächtige Winterlandſchaft ging es. Hell 
und weiß blitzte der Schnee und knirſchte unter unſeren 
Schritten, und die Bäume bogen ſich unter der weißen 
Laſt. Ein ſchöner Waldweg nahm uns auf, und unter 
fröhlichem Geplauder zogen wir dahin. Bald gelangten 
wir an ein munter plätſcherndes Fließ, das noch froh über 
Stock und Stein ſprang und noch nichts von der rauhen 
Gewalt des Winters merken ließ. 

Rechts vom Wege abbiegend, vielleicht 40 — 50 Meter 
hinter der noch nicht angelegten, aber durch eine Tafel 
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kenntlich gemachten Straße 1 der neuen Kolonie 
„Müggelſee“ wurde uns Gelegenheit geboten, unſere 
Kletterkünſte zu zeigen. Unſere Mühe wurde reich belohnt, 
genoſſen wir doch von hier oben einen wunderbaren Blick 
auf unſer vorläufiges Ziel Wilhelmshagen, das wie aus 
einer Spielzeugſchachtel aufgebaut vor uns lag. Schnee 
lag auf den Dächern des Oertchens, Schnee auf den 
Straßen, und Eiszapfen glänzten von den Bäumen und 
Telegraphendrähten und ſprühten Millionen Funken im 
blitzenden Sonnenlicht. 

Wir befanden uns auf den Püttbergen und ein 
Schneemann war das erſte Weſen, das wir hier ſahen. 
Bald belehrten uns aber jubelnde Rufe, daß hier noch mehr 
Menſchen ſeien und intereffiert gewahrten wir hier eine 

Rodelbahn, 
die beſonders von Kindern fleißig benutzt wurde. Hei, wie 
luſtig ging die Fahrt bergab, was machte es, wenn der 
Aufſtieg auch dreimal ſo lange dauerte. Aber ein geſchicktes 
Steuern iſt hier unbedingt erforderlich, da die Bahn ver- 
ſchiedene Krümmungen, hervorgerufen durch im Wege ſtehendes 
Unterholz, aufzuweiſen hat. 

Anſer Photograph hatte inzwiſchen feinen Kaſten auf- 
geitellt, bald waren wir abgeknipſt und weiter gings, durch 
dichtes Gehölz hindurch, das uns beim Vorübergehen mit 
einem Schneeſturm über⸗ 
ſchüttete. Ein ſehr aus⸗ 
gefahrener Weg nahm 
uns bald wieder auf, 
und nach kurzer Zeit 
zogen wir in Wil⸗ 
helmshagen ein. 

Nach ungefähr ein⸗ 
ſtündiger Raſt mahnte 
der Führer zum Auf⸗ 
bruch, und bald nahm 
uns wieder der Wald 
in ſeinen Schutz. 
Rahnsdorf war 
unſer nächſtes Ziel, nach 
kurzer Wanderung war 
es erreicht und wir 
ſtanden nun am Müg⸗ 
gel⸗See und warteten 
auf den Fährmann, der 
uns überſetzen ſollte. 
Wir brauchten nicht 
lange zu warten, denn 
ſchon hatte er uns bemerkt und legte mit ſeinem Kahn an. 
Nachdem wir den Kahn von den darin enthaltenen Schnee⸗ 
maſſen befreit hatten, ſtiegen zuerſt die Damen ein, um 
ans andere Ufer gebracht zu werden. 

In denkbar froheſter Stimmung ging es weiter auf 
Forſthaus Fahleunberg zu. Wir ließen es rechts 
liegen und wanderten nun auf ſchöner Waldchauſſee nach 
Goſen. Hier wurde im „Alten Krug“ Mittagsraſt gemacht. 

In Gosen war hochzeit; 
die Pferde der Hochzeitswagen und Schlitten waren mit 
bunten Bändern geſchmückt und ſcharrten ungeduldig ob des 
langen Wartens mit den Hufen. 

Schlitten auf Schlitten fuhr an uns vorüber, als wir 
nun den Weg nach Neu⸗Zittau einſchlugen. Einigen Damen 
machte es Spaß, ſich auf die Kufen der vorbeifahrenden 
Schlitten zu ſtellen und ſo eine Strecke weit mitzufahren. 
Doch der ſo gewonnene Vorſprung wurde durch das Warten 
auf uns wieder illuſoriſch gemacht. Neu-Zittau war 
erreicht, an dem hier befindlichen Hochzeitslokl hingen 2 
große Flaggen faſt bis zur Erde hinab und vom Kirch— 
türme herab tönte der Klang der Glocken, der das Braut⸗ 
paar zur Kirche lud. 

Jetzt war für uns die wichtigſte Frage, wie kommen 
wir nach Hoh ene! de? Ueberſetzen laſſen konnten wir uns 


Bei der Winterwanderung. Wander · Club Tempo“ und „Wander-Club Geſundbrunnen “,) 
Amateur⸗Aufnahme von Willy Kannemann. 
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nicht, da keine Gelegenheit dazu vorhanden war, alſo mußten 
wir den weiten Umweg über Schönſchornſtein machen. 
Obwohl die Damen ſchon etwas ermattet waren, atmeten 
fie doch alle wieder auf, als es hieß, in Hohenbinde wird 
Kaffeeraſt gemacht. Unendlich lang zog ſich die Chauſſee 
dahin, bis endlich wieder der Wald erreicht war, und am 
Karutz⸗See vorbei, der mit einer leichten Eisſchicht 
bedeckt war, ging es nun im dämmernden Abend gen 
Hohenbinde. Wieder nahm uns ein ſchöner Waldweg 
auf und der Schnee glitzerte und blinkte im letzten Scheine 
der in glühendem Rot hinter den Wolken verſchwindenden 
Sonnenſcheibe. 

Heideſchloß Hohenbinde lag vor uns. Bald 
ſaßen wir gemütlich im dämmrigen Saal bei Kaffee und 
Kuchen. Da die elektriſche Anlage noch nicht fertig war, 
mußten wir bei der ſchnell eingetretenen Dunkelheit mit 
einigen Petroleumlampen vorlieb nehmen, was die Stimmung 
natürlich noch erhöhte. 

Hell leuchtete der Mond und ungezählte Sterne lachten 
hernieder, als wir, jeder mit ſeinen eigenen Gedanken und 
Empfindungen beſchäftigt, den letzten ſchönen Waldweg dahin⸗ 
wanderten. In einer kleinen Stunde war Erkner erreicht, 
eine kurze Abendraſt wurde noch gemacht, dann gings zum 


Bahnhof. f ' 1 
ler alies 


Berlin. 


Das Tempelhofer Feld 
und die Hasenheide. 

Nur der vermag 
dieſe beiden zu würdigen, 
der, wie ich, feine Jugend⸗ 
zeit dort verlebt hat. 
Heute iſt vieles anders 
geworden wie vor 20 
Jahren, und von der 
ehemaligen Heide iſt nur 
noch der kleinſte Teil zu 
gänglich. Dem Spazier- 
gänger ſtellen ſich oft 
unendlich hohe Bretter⸗ 
zäune entgegen, und als 
beſonderer Schmuck 
prangen Warnungsta⸗ 
feln mit dem Vermerk, 
daß man ſich hier 
vorſehen müſſe, weil geſprengt und geſchoſſen wird. 

Auf dem Platze, wo ſich heute die „Auguſta“-Kaſerne 
erhebt, in der Flucht der Frieſen⸗Straße, ſah es ehedem 
weſentlich anders aus; Weidenbüſche, Schießgräben und 
ſonſtige militäriſche Notwendigkeiten füllten den mit einem 
einfachen Drahtgitter umgebenen Platz, den ein Poſten be⸗ 
wachte. Doch überall kann ſo ein armes, ſchlechtſchießendes 
Wurm auch nicht fein, und kaum war die Luft rein, fo 
verſchwanden wir Jungens zwiſchen den Weiden. Uns Ein⸗ 
geweihten war es um die Erforſchung der „Feſtung“ zu 
tun, die hinter hohen Wällen verborgen ſtand. Es handelte 
ſich hier um einen zu Ulebungszwecken angelegten Bau mit 
Schießſcharten und Gräben, im wahrſten Sinne des Wortes 
eine kleine Feſtung. Hatte der Poſten von unſerer Exkurſion 
„Wind“ bekommen, ſo wurden vor den Schießſcharten Steine 
aufeinauder getürmt und wir verſchwanden durch die ziemlich 
ſchmalen Oeffnungen in das Innere, von wo aus der arme 
Soldat obendrein noch verſpottet wurde. Entgingen wir 
auch oftmals nur mit knapper Not den Häſchern, am nächſten 
Tage wiederholte ſich dasſelbe Spiel, und gar manchem, 
der ſich kriegen ließ, wird die „Keile“ mit dem Seitengewehr 
in ewiger Erinnerung bleiben. 

In der Richtung der Frieſen⸗Straße weitergehend zeigt 
ſich zur linken Hand !die Haſenheide, die der beliebteſte 
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Tummelplatz für uns Jungens war. Sie wird nach dem 
Tempelhoferfeld zu von einer Pappelallee eiungeſchloſſen, 
15 955 Bäume vor Jahren geſtutzt wurden, ſodaß nur noch 
ie Baumſtämme mit den dicken Aſtenden übrig blieben, 
die teilweiſe oben ein richtiges Storchneſt bildeten, das 
ringsum durch die neu emporſchießenden Aeſte einen na⸗ 
türlichen Schutz erhielt. Die Bäume wurden durch Ein- 
ſchlagen von Haken erſteigbar gemacht und in den Kronen 
Höhlen hergerichtet. 

Von hier aus gelangt man nach der Rixdorfer Seite 
zu, allerdings durch tiefen Sand, an den „Franzoſen⸗ 
pfuhl“, wie er im Volksmunde heißt, auf der Karte iſt 
er Schlangen pfuhl benannt. Er iſt ſchon von Weitem 
durch eine ihn umgebende Schanze kenutlich. So klein, wie 
dieſes Wäſſerchen ausſieht, fo tief und ſumpfig iſt es auch 
an manchen Stellen. Deſſen ungeachtet entwickelt ſich im 
Hochſommer dort ein richtiges Badeleben, doch iſt es geraten, 
ſich eine Portion Waſſer mitzubringen, damit man nach dem 
Bade den Schlamm abwaſchen kann. Bei dieſen Bade⸗ 
gelegenheiten hieß es ſehr oft: Hie Nixdorf und hie Berlin 
und haben ſich die Jungen oft genug — leider muß ich 
ſagen ohne Anlaß — richtige Schlachten geliefert. Wendet 
man dem Pfuhl den Rücken, fo liegt der Garniſon⸗ 
kirchhof, der dem Beſucher viel Intereſſantes bietet, vor 
Augen. Hinter dem Garniſonkirchhof befindet ſich der „Tülr— 
kiſche Fried⸗ 
hof“, der durch 
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Durchwandern eines Dorfes wie Petzow, Caputh, ſowie auch 
an anderen Stellen wie Sommerswalde, Sacrow, ein Schloß 
vor ſich liegen ſieht, das ihn manchmal durch ſtattliche 
Bauart feſſelt wie Schloß Sommerswalde, Schloß Wieſen⸗ 
burg oder das in ſeiner ſchlichten Art, von ſchattigen Bäumen 
umgeben, einen ſtillen Reiz auf ihn ausübt und ihn eine 
ernſte Vergangenheit und Geſchichte halb erraten läßt. 

Dann tritt wieder ein Schloß, wie das in Petzow, 
ſchon durch ſeine eigenartige Bauweiſe näher in unſeren Be⸗ 
trachtungskreis und läßt uns verwundert fragen, welcher 
Zufälligkeit oder Laune dieſer unmärkiſche Bau ſeine Ent⸗ 
ſtehung verdankt und wer hier „reſidiert“. er 

Dazu treten dann allenthalben Jagdſchlöſſer, einfache 
Gebäude in teils recht intereſſanter Bauweiſe. Könige, 
Prinzen und andere Hoch geſtellte Perſonen weilen hier oft. 
Und das frohe Halali, das von hier ſeinen Anfang nimmt, 
iſt recht geeignet, einen Abglanz von Wald⸗ und Jagdfeſten, 
einen Duft von Poeſie darum zu weben. Dreilinden, Jagd⸗ 
ſchloß Stern, Hubertusſtock . 

In unſeren märkiſchen Städten erhebt ſich noch mancher 
ſtattliche Bau, der einſt ein Reſidenzſchloß war, jo in Cb⸗ 
penick, Kgs.⸗Wuſterhauſen, Oranienburg, Freienwalde, 
Cüſtrin. Von dem vieltürmigen Potsdam ganz zu ſchweigen. 

Uns wird eine jede Wanderung verſchönt, ein⸗ 
drucksvoller und zum größeren Erlebnis, wenn wir die 

Bauten mit dem 


die anfangs 
erwähnten ſehr 
hohen Bretter⸗ 
zäune infolge 
ſeines minima⸗ 
len Umfanges % 
faſt erdrückt 
wird, die Pforte 
und das Denk⸗ 
mal in türki⸗ 
ſchem Stil ſind 
ſehr ſehenswert. 

Lange ſchon 
iſt es her, als 
die Kinder mit 
dem Spaten in 
die Haſenheide 
zogen, um tiefe 
Löcher in die 
Erde zu „bud⸗ 
deln“. Wie war da die Freude groß, wenn endlich 
nach ſtundenlanger Arbeit weißer märkiſcher Sand zum 
Vorſchein kam, wovon ein Eimer voll der Mutter zum 
Putzen mitgenommen wurde. Wie ſchön ſchmeckte das mit⸗ 
gebrachte Abendbrot und wie fröhlich war der Nachhauſe⸗ 
weg, denn der nächſte Nachmittag war ja wieder der Haſen⸗ 
heide gewidmet. 

Erhalten blieb bis jetzt noch der Jahn⸗Turn⸗ 
platz mit dem Denkmal des Turn Vaters, der 
freudig auf feine Turngenoſſen herabiteht, die ſich, wie 
ehedem, am frohen Spiel ergötzen und im deutſchen Sport 
ihre Kraft erproben. 8 N 5 

Wer die Haſenheide mit Muße durchſtreift, wird noch 
manches Intereſſante finden und auch dieſes Stück Natur, 
das dem Großſtadtgetriebe bisher getrotzt hat, zu würdigen 
wiſſen. Heinrich Zumſteg. 


— — 


Märkliche Sclöller. 


Eine nene Artikelreihe wollen wir heute beginnen 
„Märkiſche Schlöſſer“. Es gibt deren mehr als man ge- 
wöhnlich denkt. Dem eifrigen Wanderer paſſiert es wohl 
öfter, daß er bei einem Spaziergang in unſeren großen 
Parks wie Friedrichsfelde, Niederſchönhauſen, oder beim 
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Unfer altes Berlin: Am Franzoienpiuhl auf dem Tempelhofer Felde. 
{Das älteite Freibad Berlins.) 
Amateur-Aufnahme von Guſtav Sepmeiſel. 


Auge des Ver⸗ 
ſtehenden an⸗ 
ſehen, der die 
Geſchichte und 
Eigenart auch 
dieſer Schlöſſer 
kennt. Darum 
wird nun die 
„Mark“, die auf 
allen Gebieten 
märkiſcher Hei⸗ 
matkunde allen 
Wanderern und 
Heimatfreun⸗ 
den ein Führer 
ſein will, von 
jetzt an fort⸗ 
laufend eine 
Artikelſerie mit 
reichem Bilder⸗ 
material über 
die genannten und noch andere Schlöſſer bringen. 
Georg Eugen Kitzler. 


Schloß Schönhaufen. 
Von Willy Koenig. 

Wohl allen Leſern der „Mark“ wird der einfache Bau 
des alten Schloſſes in Nieder-Schönhauſen bei Berlin be⸗ 
kannt ſein. Das Schloß wurde 1662, allerdings nicht in ſeiner 
jetzigen Geſtalt, nach Zeichnungen des Grafen Dohna, deſſen 
Gemahlin das Landgut Nieder⸗Schönhauſen im Sommer 
deſſelbigen Jahres gekauft hatte, erbaut und 1665 durch 
die Anweſenheit des großen Kurfürſten und feiner Gemahlin 
gewiſſermaßen eingeweiht. An dieſen Bau ſchloß ſich ein 
großer Garten au, der heutige Schloßpark, welcher aber 
damals noch nicht eine ſolche Ausdehnung beſaß. 

Nach dem Tode des Grafen (1677) und der Gräfin 
Dohna (1679) ging Schönhauſen an deren Söhne über, 
welche es 1684 für 4000 Taler an den Geh. Rat von 
Grumbkow verkauften. Bereits 1691 aber verkaufte Grumb⸗ 
kow den Beſitz mit dem Dorfe Pankow für zuſammen 16 000 
Taler an den Kurfürſten Friedrich III., nachmaligen König 
Friedrich l. (Schluß folgt.) 


182 DIE MARK 


Arbeitsausſchuß mürkiſcher Touriſten⸗Pereint. 

In dem Streben, eine möglichſt große Zahl von Perſonen für das 
märkiſche Wandern, für eine größere Beachtung der Natur und Heimat 
zu gewinnen, ſie aus der Großſtadt hinaus zu führen in Wald und 
Beide, — in dieſem Streben muß jeder unſerer märkiſchen Touriſten⸗ 
Vereine ſich bemühen, feinen Wirkungskreis zu erweitern und feinen 
Mitgliedern recht viel zu bieten. Nur wenn durch intereſſante und 
belehrende Vorträge die Sitzungen anziehender, durch Erklärungen 
und Beſichtigungen die Wanderfahrten inhaltreicher geſtaltet werden, 
kann die ſowohl für das Aufblühen der märkiſchen Touriſtik wie für 
den Beſtand und die Entwickelung jedes einzelnen Vereins erforder- 
liche Erhöhung der Mitgliederzahl eintreten und können die Mitglieder 
zum treuen Feſthalten an den Vereinen und an unſerer Sache veran- 
laßt werden. 

Bei der kleinen Mitgliederzahl vieler Vereine iſt es aber dem 
einzelnen Verein nicht immer möglich, das erforderliche Vielſeitige 
und Intereſſante an den Sitzungsabenden zu bieten. Selbſt bei den 
Wanderfahrten bleibt manches Sehenswerte (Grtsmuſeen, Juduſtrie, 
geologiſch Intereſſantes) verborgen, weil für die kleine Couriſtenſchar 
nicht immer ein ortskundiger Führer zu bekommen iſt. 

Don dieſen Erwägungen ausgehend, find jetzt mehrere Touriſten⸗ 
Vereine miteinander in Fühlung gerreten, um gewiſſe Veranſtaltungen, 
die einem kleinen Verein nicht möglich ſind, durch gemeinſames Hand⸗ 
in⸗Hand⸗Arbeiten ermöglichen zu können. Dieſes Sufammentreten 
mehrerer Vereine ſoll den Swec haben, eine innere Stärku ng 
der einzelnen Deveine zu erzielen dadurch, daß fie ihren Mitgliedern 
und Gäſten mehr zu bieten vermögen, und damit bei dieſen das 
Intereſſe für Wandern, Natur und Beimat vertiefen und befeſtigen. 

Solche gemeinſame Deranftaltungen, die doch jedem beteiligten 
Verein die Wahrung des beſonderen Charakters und Intereſſes ſeines 
Vereins geſtatten ſollen, ſind in regelmäßiger monatlicher Folge 
geplant, wie folgt: 

1) Dichter Abende. Einführung in das Wirken Märkiſcher 
oder Berliner Dichter bezw. der Romantiker und anderer mit unſeren 
Beſtrebungen verwandter Schriftſteller. Rezitationen bezw. DVor⸗ 
leſungen aus deren Werken. Geſangs und Muſik⸗Vorträge. 

2) Führer Abende mit beſtimmten vorher ausgearbeiteten 
Programmen. Vorträge über Vaturerkenntnis, Wanderungen uſw. 
Auslegung von Karten, Plänen, Führerbüchern, Bildern, Anſichten, 
Gebrauchsgegenſtänden uſw. 

5) Gemeinſame Wanderungen mit eingehenden und 
genauen Stadt⸗Beſichtigungen wie von Ortsmuſeen, großen Anſtalten, 
bodenſtändiger Induſtrie, Fiſchzucht- und anderen Anlagen, geologiſch⸗ 
Zutereſſantem uſw. unter geeigneter Führung und Einſchaltung von 
Erklärungen und Dorträgen. 

Beſonderes Augenmerk iſt auch auf die Errichtung und die 
ſtändige Vermehrung einer Kartenfammlun g gerichtet, damit 
an die Vereine das erforderliche Kartenmaterial geliehen werden 
kaun. — Außerdem ſoll der Verkehr der Tonrifter-Der- 
eine unter einander gepflegt und auch der gegenſeitige Beſuch 
der Dereine beſonders zu den ceſten derſelben in beſtimmter Weiſe 
geregelt werden. — Ferner ſoll mit dieſer inneren Betätigung nach 
Möglichkeit ein Wirken nach außen erfolgen durch Unterſtützen 
der für die Sache des Wanderns, der Natur und Heimat eintretenden 
Beſtrebungen. 

Dieſen Leitſätzen entſprechend ſind als erſte Deranftaltungen die 
nachfolgenden feſtgeſetzt: 

Dſchter-Abend am Donnerstag, 23. Februar 10u 
im Berliner Clubhaus, Ohmſtr. 2, abends 8½ Uhr. 


Programm: 


je ne g Herren Georg Kaßner (Klavier) und Eugen Maes 
(Dioline). 

2. Anfprache des Kedakteurs Herrn Georg Eugen Kibler. 

5. Vortrag des Herrn Willy Koenig über „Theodor Fontane“. 

4. Muſik⸗Vortrag. 

5. Rezitationen Fontane ſcher Gedichte: Herr Otto Schröder. 

6. Geſangsvortrag einer Fontane'ſchen Dichtung: Herr Emil Rudolph. 

. Muſik⸗Dortrag. 


us DEN VEREINENDe= 


= 
Verband märkischer Touristen-Vereine. 

Am Freitag, 24. Februar 1911, abends 9 Uhr, findet im Hohen: 
zollernjaal des „Berliner Clubhauſes“, Ghmſtr. 2, das nächſte 
„Geſellige Beiſammenſein der Wandervereine“ ftatt. Alle, 
auch die nicht dem Verbande angeſchloſſenen Vereine wie auch Einzel⸗ 
wanderer werden hierzu eingeladen. Friſch auf! Der Vorſtand. 


Arbeitsausschuss märkischer Touristen-Vereine. 


Nächſte Sitzung des Arbeitsausſchuſſes am Dienstag, 
21. Februar, 9 Uhr, im Vereinslokal des „Fontane-Club“, Vorkſtr. 5 
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8. Vortrag des Herrn Redakteurs Georg Eugen Kitler über 
„Heinrich Seidel“ und Rezitationen aus deſſen Werken. 
Nach dem Dortragsteil: Geſelligkeit und Tanz. 

Eintrittskarten à 50 Pf. mit dem aufgedruckten Namen je eines 
der beteiligten Vereine können nur von dieſen ſelbſt bezogen werden. — 
Die Darbietungen werden ſämtlich von Mitgliedern ausgeführt! 

Führer-Abend am Freitag, 232. März ion 
im Berliner Clubhaus, Ohmſtr. 2, abends 9 Uhr. 
Program m: 
1. Wiederholung des im „T. C. Lankwitz 1904" gehaltenen Vortrages 
„Geheimniſſe des Waldes“. Referent: Herr Otto Reinke. 
„Vortrag über Touxriſten- Karten (Straubes⸗ Kieplings-, Silva. 
Pharus Harten, Führerbücher, Generalſtabskarten und Meßtiſch⸗ 
blätter). Mit Dorlegung reichhaltigen Kartenmaterials. 1 
5. Aussprache und gegenſeitige Mitteilungen über „Verborgene Schön- 
heiten bei bekannten Wanderfahrten“. N 

Eintritt jedem Freund der Sache frei. — Nach Schluß: Geſellig⸗ 

keit, Abſingen von Klubliedern, Muſikvorträge. 
Gemeinsame Wanderfahrt nach Velten 
am Sonntag, den 30 April 1911. 

Vormittags 10 Uhr: Eintreffen in Velten; Beſichtigung der 
„Potter-Berge“ mit dem Abbau des berühmten Peltener Tones. 
Kurzer geologiſcher Vortrag. 5 

Kückmarſch nach Velten; Beſichtigung des Ortsmuſenms, ſowie 
einer Fabrik für moderne Kachelöfen und Tonerzeugniſſe. Führung: 
Herr Dorfteher des Muſeums Kantor Gericke A 

Nachmittags: Spaziergang durch das Wäldchen des Ortes mit 
den neuen Anlagen; Beſichtigung des neuangelegten Stichkanals zum 
Großſchiffahrtsweg, der Hafenanlagen uſw.; N 

Abends in der neu erbauten Turnhalle des Turn-Vereins Velten: 
Lichtbilder⸗ Vortrag des Herrn Kantor Gericke über „Velten und feine 
Aachelofeninduſtrie“. E ö 

Fahrkarten löſt ſich jeder Verein ſelbſt. Swang zur Mittags⸗ 
tafel beſteht nicht. Beteiligung Jedem freigeſtellt. 

* * 


to 


* 

Fur Durchführung obiger Deranftaltungen und zur Vorbereitung 
der weiteren regelmäßig ſtattfindenden Beranſtaltungen iſt aus 
15 Vereinen ein 

Arbeits ausschuß 
zuſammengetreten, dem nachfolgende Herren angehören: 

Otto Schroeder, Arthur Beeskow (Charlottenburger Touriften- 
Club „Märkiſche Föhre“); Willy Koenig, Carl Woelm (Wander⸗Club 
„Tempo“ Wilh. Reichner, Otto Reinke Touriſten-Club Lankwitz 1904); 
Richard Maerz, Emil Rudolph (Wander-Club Geſundbrunnen); Georg 
Eugen Nitzler, Herausgeber und Redakteur der „Mark“; Paul Boy 
Eugen Maes (Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis); Rud. Kafner, 
Ernſt Müller (Märkifzer Wander» Club 1910); Georg Weidner, 
Erich Habicht Märkiſcher Touriſten⸗Club „Waldesrauſchen ); Arndt 
Brux, Arnold Wachlin (Touriſten Club „Fugvogel“ 1909); M. Eweleit 
(Aummelsburger Wanderverein Wanderluſt 1905); Paul Uukuk, Otto 
Hanuemann (Wander⸗Club Freiweg 1907); Curt Beyer (Wauder⸗ 
Verein Societas); Otto Winkelmann, Paul Mundt (Touriſten⸗Tlub 
Freiweg 1910); Franz Tefchke, Fritz Lindholz (Fecht- und Wander- Club 
Frauconiaß; M. Aſchoff, W. Iſenſee (Märkiſcher Touriſten Club 1909); 
Carl Holtemeyer, Bruno Grlowski, Erich Puff (Fontane⸗Club). 

Touriſten⸗Vereine, die dieſem Fuſammenſchluß beizutreten beab- 
ſichtigen, wollen ihre Adreſſe an Nachſtehende einfenden. 

Mit Couriſtengruß „Friſch auf!“ 
Der Dorftand des Arbeitsausſchußes: 

Georg Eugen Uitzler, 1. Vorſitzender, SO, 36, Lauſitzerſtr. 8. 
Otto Schroeder, 2. Dorſitzender, Charlottenburg, Windſcheidſtr. 19, 
Willy Koenig, 1. Schriftführer, Rirdorf, Haſeuheide 75 b. Noske. 

Wilh. Reichner, 2. Schriftführer, SW. 12, Schützenſtr. 4. 

Arndt Brur, Kaffenwart, N. 28, Bernauerſtr. 48. 
Bruno Orlowski, Bibliothekar, Hausburgſtr. 13. 
Paul Boy, Beiſitzer, N. 31, Voltaſtr. 44. 


Bork-⸗Caſino). Gäſte, auch Mitglieder von noch feruſtehenden eranen, 
willkommen. — Donnerstag, 23. Februar, 8½ Uhr: Dicgter-Mbend 
im „Berliner Clubhaus“, Ohmftr. 2. 


Mark Brandenburg-Verein. h 
(J. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rixdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, J. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
— Sonntag, 12. Februar: Wanderfahrt nach Tegel (Frühſtück im Schloß. 
reſtaurant), Stolpe (Mittag im Keſtaurant „Fur krummen Linde), 
Untermühle, Borgsdorf (Kaffee im Keſtauraut Ganſchow), Lehmitz, 
Oranienburg (Abendraſt im Hotel Stralſunder Hof, gegenüber dem 
Bahnhof). Teilnehmerkarten f. Mitgl. 1.— Mk., f. Gäſte 1.25 Mk. 
Führung Rietz. Kitzler. Treffp. 8.10 Charlottenſtr., Ecke U. d. Linden, 
Abf. 8.22 mit Straßenb. Sonntag, 26 Februar: Nachmittagstour 
nach Alt⸗Landsberg. Abf. 1,30 Schleſ. Bhf. nach Neuenhagen 
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(3. Ul. 30 Pf.), Ankunft 1.55, einſtündige Wanderung nach Alt⸗ 
Landsberg, Stadtbeſichtigung, Raſt. — Sonntag, 5. und 12. März: 
Wanderfahrt nach Potsdam (Frühſtück auf Wackermanns Höhe), 
Teufels See, Bergholz, Langerwiſch, Wilden bruch, Kähnsdorf, Seddin, 
Michendorf. Abf. 3.15, Treffp. 8.00 Uhr Potsd. Hanptbhf., Bückf. 
Bu Teilnehmerkarten 1.25 f. Mitgl. 2.00 f. Säfte, Führung 5. März 
Rietz, Mitzler; 12. März Brumm, Reuſch. Wir bitten unſere Mit⸗ 
glieder um eifrige Werbetätigkeit und Heranziehung von Gäſten! 


. 


In eigener Sache. 

5 Der nebenſtehend angekündigte „Arbeitsausſchuß“ ſoll feine Aufgabe 
nicht etwa in der Bekämpfung des Verbandes ſuchen, ſondern in rein 
praktiſcher Betätigung von Aufgaben, die den Intereſſen der Vereine 
und damit der märkiſchen Touriſtik dienen. Man wird nicht ſagen 
können, daß eine zweite Bereinigung der ſonſt allein daſtehenden 
Vereine ſchädlich oder unnütz wäre. Ebenſo wie im Turnweſen die 
großen Dereine „Berl. Turnerſchaft“, „Turngemeinde in Berlin“, 
„CTurngenoſſenſchaft“ u. a neben einander für die Ausbreitung des Turnens 
arbeiten, und der „Berl. Turnrat“ und der „Deutſche Turnerbund“ 
die kleinen Vereine zuſammenfaſſen, fo beſtehen in unſerer märkiſchen 
Touriſtik an größeren Vereinen der „Touriſten Club f. d. Mark 
Brandenburg”, der „Mark Brandenburg⸗Verein“, der „Alt. Wander— 
vogel“ u. a., ſowie an zuſammenfaſſenden Organiſationen der „Ver- 
band“ und der „Arbeitsausſchuß“. Und wie im Turnweſen jeder 
Verein nur der Turnſache dient, ohne den andern Derein zu be⸗ 
kämpfen, ſo ſollen auch unſere Organiſationen nicht gegen 
ſondern neben einander arbeiten. Wir wollen uns freuen, daß wir 
mehrere große Organifationen in der märkiſchen Tonriſtik haben, 
durch deren Größe eine weitere Förderung und Verbreitung unſerer 
Ideen eher zu erzielen möglich iſt. 

Ich bin allem Unfrieden abgeneigt, und. Streitereien und 
Fänkereien find mir zuwider Deswegen hatte ich vor einem Viertel- 
jahr meinen Austritt aus dem Verbande erwogen, weil die allerdings 
nur von einzelnen perſonen ausgebende Geringſchätzung meiner 
Perſon und meines aus reiner Begeiſterung geborenen, doch gewiß 
vielſeitigen Wirkens zu falſcher Behandlung und Streitigkeiten führten, 
denen ich aus dem Wege gehen wollte. Nur meiner Haut habe ich mich 
darauf gewehrt und meinen Austritt aus jenem Verband den ich gegründet 
babe und für den ich jahrelang eingetreten bin, begründen müſſen. 
Mehr wollte ich nicht Aber wenn unn auch einige Herren zu denen 
ich perſönlich großes Vertrauen und volle Sympathie habe, in den 
Derbands-Dorftand an Stelle anderer von mir Angegriffener hinein 
gewählt worden ſind, ſo gab es doch leider für mich perſönlich kein 
Furück mehr, denn die Tatfachen blieben beſtehen, daß 1 ein Dor- 
ſtandsmitglied in der Vorſtandsſitzung zu meinem in Erwägung ge⸗ 
zogenen Austritt „Bravo“ rief; 2 daß der Dorftand im Dezember⸗ 
Kundſchreiben erklärte, daß der „Bravo-Ruf feine volle Berechtigung“ 
hätte; 3) daß der Bravo-Rufer von der Januar-Generalverſammlung 


in den neuen Vorſtand wieder hineingewählt wurde. — Dadurch war 
meiner Tätigkeit innerhalb des Verbandes — trotzdem mir abſolut 
Nichts nachgeſagt werden kann! — ein Fiel geſetzt. Und um nun 


fernerhin nicht außerhalb der Organiſationsbetätigung geſtellt zu ſein, 
mußte ich mir ein neues Wirkungsfeld ſuchen, denn mein Leben 
gehört nun einmal der märkiſchen Touriſtik und der Entwickelung 
ihrer Organiſationen. Ich habe dieſer Sache mehrere Jahre meiner 
beſten Lebenskraft gewidmet, und kaun mich nun nicht einiger perſon⸗ 
licher Gegner wegen beiſeite ſtellen laſſen. 

Was man noch zuletzt gegen mich vorgebracht hat, daß die 
„mark“ mein Geſchäft und mein „Brot“ ſei, iſt unzutreffend, denn 
ich habe in allen dieſen Jahren noch anderem „Broterwerb“ nachgehen 
müſſen und aus der „Mark“ bisher keinen Gewinn gezogen wohl 
aber ein Kapital von 8000 Mark nach und nach zugeſetzt. Ich will 
auch heute noch — obgleich der Stand des Blattes ſich in den letzten 
2 Jahren bedeutend gehoben hat Jedem dies „Geſchäft“ mit 
ſeinen mannigfachen mir nicht zuſagenden geſchäftlichen Arbeiten 
abtreten, der gewillt und im Stande iſt, die „Mark“ weiter zu führen. 
Denn daß Einzelne nicht den Idealiſten ſondern den Geſchafts 
mann in mir ſehen, betrachte ich als Berabſetzung. Nur der Sache 
wegen muß ich auch die vielen unangenehmen geſchäftlichen 
Notwendigkeiten mit erledigen, weil ſonſt dies einzige öffent⸗ 
liche Blatt der Bewegung für Heimat und Wandern ebenfalls 
eingehen müßte, wie ſeine zahlreichen Vorgänger. Schließlich 
wäre ja auch meine Arbeit wert geweſen, bezahlt zu werden, was 
leider nicht geſchehen. Und wenn das der Fall geweſen wäre, ſoll 
das wirklich verächtlich oder zur Geringerſchätzung meiner Betätigung 
geeignet fein? Vielleicht entdeckt man noch, daß auch Fontane, 
Trinius und andere auf dieſem Gebiet Tätige honoriert wurden. 
Und ſchränkt deshalb deren Wertſchätzung ein. g 

Es iſt viel gegen mich geſagt worden und ich habe viel ant⸗ 
worten müſſen. Doch nun ift Schluß für mich, denn ich 
brauche innere Ruhe, um für unſere Sache arbeiten zu können. Ich 
8010 dem neuen Dorjtand die Hand zum Frieden. Als Gleichſtehender 

aun ich dies jetzt. Will er, fo gehen wir neben einander. Auch 
555 der „Mark“ ift genung Platz für Deröffentlihungen beider 
rganiſationen. Und Berlin und die Mark Brandenburg iſt groß 
genug und bietet volle Möglichkeit zur Betätigung und Arbeit von 
uns Allen. Friſch auf! Neben einander für die märkiſche 
Touriſti!! Georg Eugen Kitzler. 
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Einer unſerer froheſten Wandergefährten iſt uns plötzlich 
durch den Tod entriſſen worden. Am 1. Februar verſtarb 
unſer Mitglied Kerr 

Uudolf Ueumann 


im 55. Lebensjahre, ſchnell, unerwartet An einer Unpäßlich⸗ 
keit ſeit zwei Tagen leidend, erlag er in der Nacht zum 
1. Februar einem Berzſchlag. Alle, die jemals mit dem Der- 
ftorbenen eine Wanderung erlebten, werden ſich feines Froh 
ſinns erinnern, durch den er uns manche Wanderung verſchönte. 
Sein Tod reißt eine empfindliche Lücke in den Ureis unſerer 
frohen Wandergefährten und Vielen von uns wird dieſer lebens⸗ 
frohe prächtige Menſch und eifrige Wanderer ſo deutlich vor 
Augen ſtehen, daß deſſen Tod ihm unfaßbar erſcheint. Nun 
haben wir ihn zur letzten Wanderung geleitet. Als Scheidegruß 
legte unſer Dorftand einen prächtigen Kran; am Grabe nieder 
und 30 Mitglieder unſeres Vereins umſtanden die Gruft, an 
der unſer 1. Vorſitzender einige Abſchiedsworte ſprechen durfte. 
Die Beerdigung fand am Sonntag, 5. Februar auf dem Doro- 
theenſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. Den Binterbliebenen, feiner 
Gattin und Schweſter, unſern lieben Mitgliedern, ſprechen wir 
unſer tiefſtes Beileid aus. Der verſtorbene Wanderfreund 
wird uns unvergeßlich ſein; möge ſein Frohſinn uns als Der- 
mächtnis überkommen. 
Der Vorſtand des Mark Wrandenburg⸗Vereins. 


Turnverein Berliner Beamten. 


Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8— 10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vereinslokal: 
©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 14 (O. Böhme). 

Die in Schönholz befindlichen Turnhemden, Hoſen, Hüte, Bluſen, 
Strümpfe und Schuhe find bis ſpäteſtens 1. März von dort abzuholen, 
andern falls dieſe, zum Beſten der Vereinskaſſe, verkauft werden. — 
Diejenigen Mitglieder, welche die bereits erſchienenen Hefte unſerer 
Zeitung „Die Mark“ nachgeliefert wünſchen, wollen dieſes dem Schrift⸗ 
wart bekannt geben. — Nächſte Turn fahrt 5. März: Treffp. 7 Uhr: 
Berolina“ Alexanderplatz. Abfahrt 7.16 nach Sadowa. Daun über 
Töpenick, Müggelberge, Müggelheim, Goſen, Goſener Berge, Rand) 
fangswerder, Riersdorf. Von hier aus Rückfahrt nach Berlin. Fahrt 
leiter Karl Schenk. — Mitgliederverſammlung mit anſchließender 
Uneipe am 11. März. Näheres folgt. — Bei günſtiger Witterung 
wird auch jetzt an Sonntag Vormittagen in Schönholz gefptelt. Rege 
Beteiligung erwünſcht. — Es wird nochmals darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß rückſtändige Beiträge bei ertolglofer Mahnung nach drei 
Monaten durch die Poſt eingezogen werden. — Turnſchweſtern und 
Turnbrüder! Der Turnbeſuch ſteigt in beiden Abteilungen. Wir 
hoffen, daß er ſtetig wächſt. Dazu iſt erforderlich, daß jeder Einzelne 
mindeſtens ein oder zwei Gäſte zum Turnen mitbringt. Die Seitung 
und namentlich der auf Seite 122 der Nr 22 erſchienene Artikel iſt 
zur Agitation zu verwenden und wird empfohlen, dieſe im Bekannten⸗ 
kreiſe zirkulieren zu laſſen. Großes Werk gedeiht, nur durch Einig⸗ 
keit! Der Dorftand. 

Tonriſten Club von 1893. Sonutag, 26. Februar: Wander⸗ 
fahrt Schwante, Ouaden-⸗Germendorf, Oranienburg, Lehnitz, Fh. Briefe, 
Birkenwerder. 21 km. Abf. Stett. Vorortbhf. 8.11. 

Wander Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 19. Februar: 
Wanderfahrt Nauen, Weinberg, Dreibrüden, Köntashorft, Dechlow, 
Carweſe, Betzin. Abf. 0.45 Lehrt. Bhf. — Sonntag, 5. März: Wan⸗ 
derfahrt Rangsdorf, Blankenfelde, Diedersdorf, Gr.-Beeren, Bemers 
dorf, Osdorf, Gr. Lichterfelde. Abf. 6.58 Potsd. Dorortbhf. 

Tonriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 14. Februar: Ge⸗ 
ſchäftliche Sitzung und Vortrag: „Märkiſche Sagen“. Beginn 9 Uhr. 
— Sonntag, 26. Februar: Wanderung Kablom, Dannenreich, Sauer- 
kohl⸗Berge, Forſthaus CTriebſch, Alt⸗ Hartmannsdorf, Störitz⸗See, Fang⸗ 
ſchlenſe. Führung: Wiſpel. Abfahrt Görl. Bhf. 7 40. — Dienstag, 
28. Februar: Geſellige Sitzung mit Faſtnachtsfeier. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 14. Februar: Ge 
ſellige Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“ Ohmſtr. 2. 
Sonntag, 19. Februar: Wanderfahrt Dahmsdorf⸗Müncheberg, Kien⸗ 
baum, Kagel, Herzfelde. Führer: Butſchke. Abf. 7.00 Schleſ. Bhf. 
— Sonnabend, 25. Februar: Geſelliger Abend im Clublokal. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Föhre“. 
Sonntag, 19. Februar: 69. Wanderfahrt nach Delten, Bötzow. Wans 
dorf, Pauſin, Förſt. Brieſelang, Finkenkrug. Treffp. 8.00, Abf. 8.1 
Stett. Dorortbhf Teilnehmergebühr 1.80 f. Gäſte, 1.50 f. Mitgl. 
Führer Otto Schröder. — Sonnabend, 4. März: Sommernachtsfeſt 
in Ul.⸗Schlorrendorf. Treffp. 9 Uhr abends im Kaiſerſaal, Bismard- 
ſtr. 84. Einlaßkarten 50 Pf. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sonntag, 26. Februar: 
Wanderfahrt nach Schönwalde, Basdorf, Liepnitz⸗See, Uetzdorf, Ber 
nauer Forſt, Bernau. Abf. 7.20 Bhf. Gejundbr, 7.50 Reinickendorf. 
Führer Rich. März. — Donnerstag, 16. Februar: Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Clublokal. Der E. Rudolph wohnt jetzt Pankſtr. 81. 

Wanderklub Tempo 1907. Sonntag, 19. Februar: Wander⸗ 
fahrt nach Luowigsfelde, Siehten, Siehtener See, Gröbener See, 
Schiaß, Schiaßer See, Groſſin⸗See, Trunsdorf, Wildenbruch, Michen⸗ 
dorf. Führer: Mintzlaff. Abf. 6.15 Anh. Bhf. Gäſte, Damen und 
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Herren, willf, — Mittw. 1. März: Sitzung im Clublokal, Kaiſerſtr. 35. N. P. 25, Cuxhavenerſtr. ) Sonntag, 19. Februar: Spielfahrt nach 
Touriſten⸗Club „Zugvogel 19097. Sitzung jeden Dienstag Forſthaus Alt- Hrummendamm. Abf. Bhf. Tiergarten 8.30, Jannowitz 
im Clublokal von Glböter, Uſedomſtr. 33. brücke 8.40 nach Cöpenick. Wanderung Ravenſteinſche Mühle, Förſterei 
Touriſten⸗Club „Zugvogel“, Berlin. Vicht zu verwechſeln mit Alt Krummendamm, Fahrgeld 60 Pfeunig. — Sonntag, 5. März: 
Touriſten Club „Sugvogel 19090. Voranzeige: zweitägige Wanderfahrt Buch, Gorin- See, Hofjagdrevier. Abf. 8.44 Stett. Dor- 
Oſterwanderfahrt in das Ifer-& ebirge, Neuſtadt a. T., Tafel- ortghf. nach Buch. Wanderung Bucher Wald (Förſt. Buch), Schöner⸗ 
fichte, Wittighaus, Siechhübel, Joſephstal, Reichenberg. Jeſchken. Be⸗ linde, Gorin-See, Schönwalder Forſt, Dammsmühle, Fühlsdorf, die 
teiligung von Berren auf eigene Gefahr geſtattet. (Schneereifen) Briefe, Hofjagdrevier, Borgsdorf, Fahrg. 65 Pfg. — Schülergruppe 
Auskunft erteil Eruſt Dehnel, Charlottenburg, Berlinerftr. 55. Geſchäftsſtelle Beruh. Lorep, N. W. 23, Cuxhavenerſtr. 1211), Sonn⸗ 
Wander -Verein „Societas“. (Seſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) tag, 19. Februar: Spielfahrt gemeinſam mit der Lehrlings⸗Abt. 
Sonntag, 19. Februar: 35. Wanderfahrt Eichwalde, Schmöckwitz, Seddin⸗ Sonntag, 5. März: Wanderfahrt Birkenwerder, Liepnitz, Bernau. 
See, Goſener Berge, Wernsdorf, Hiegenhals, Niederlehme, Hönigs⸗ Abf. 2.48 Stett. Dorortbhf. nach Birkenwerder, Wanderung Zühls- 
Wuſterhauſen. Abf. 8.10 Görl. Bhf. Führung: P. Spernau, Schön⸗ dorf, Basdorf, Wandlitz⸗See, Liepnitz⸗See, Bernau. Fahrgeld 75 Pfg. 
walderſtr. 17. — Sonnabend, 25. Februar: Sitzung im Dereinslofal. Touriſten⸗Club „Frei Weg“ 1910. (1. Dorf. Otto Winkel. 
Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. Sitzung Mitt mann, Libauerſtr. 8.) Sonntag, 19. Februar: 16. Wanderfahrt Freders⸗ 
woch 15. Februar ½ 9 Uhr abds. Vortrag: „Städte- und Landſchafts⸗ dorf, Rüdersdorf, Woltersdorf, Wilhelmshag. Crffp. 10 Uhr Schleſ Bhf. 
bilder in der Uckermark“. Auskunft erteilt Paul Boy, Voltaſtr. 4a l. Märkiſcher Wander Klub 1910. (Dorf. Rud. Kafner, N. 39, 
Verein märkiſche Jugendwanderer. Horſitzender Richard Gerichtßr. 2.) Sonnabend, 18. Februar: Sitzung im Reſt. Klapper, 
Hretſchmer ©. 17, Hohenloheſtr. 1), Sonntag, 26. Februar: Gerichtſtr. 32; 9 Uhr. 
Spielfahrt. — Sonntag, 12. März: Wanderfahrt Vedlitz, Fahrland. Fecht und Wander-Club „Franconia“. (Dori Franz Tefchke, 
Wuſtermark. Abf. 8.06 Schleſ. Bhf, 8.17 Friedrichſtr., 8.37 Charlttbg. Waßmannſtr. 27. Geſchäftsſtelle: F. Lindholz, Löweſtr. 12.) Sitzung 
nach Potsdam. Wanderung Pfingſtberg, Nedlitz, Fahrlander See, jeden Freitag, 9 Uhr, jetzt im Reſtaurant B. Mann, Fruchtſtr. 40/50. 
Fahrland, Satzkorn, Paaren, Buchow⸗Carpzow, Wuſtermark. Fahrgeld „Familienausflug nach Pichelswerder. Treffp. ½ 2 Schleſ. Bhf. 


ME. 1.15. — Lehrlin gsgruppe (Geſchäftsſtelle: W. Maguus Führer Lindholz. Gäſte willkommen. 
. — 


Wirtshaus zur deutschen Ecke Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) a 8 
Gegenüber Stettiner Bahnhof Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. Oekonom: MAX RUDOLPH. 
Empflehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. Ba: “ 5 
Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 


3 — Ta. * Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 
nu — m ———— 
—ͤ— —ͤ U; ̃ —— — 


RESTE! Ocularium Lederwaren! 
Spittelmarkt 12 I. Etage in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 
u ua Brillen z Ferngläser. Sämtliche Touristen-Artikel: 
arbig f (neu- . f E 
este Muster zu jeder Saison) Einziges optisches Spezial- . ober Faden Sie . gu ge: 
Seidenplüsch, Astrachan 5 8 88 15 Re Wanderstöcke, iR finden Sie stets in gro A ar in der 
und Krimmer. arztlicher Brillenbestimmung. Lederwaren Fa 5j gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) 
g 1835. H. SCHAARE 


—— — — 
— Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


be deen | DRESDENER CASINO 


PAUL STUMPE Inh. A. MUXFELDT 


Oranienstr. 53a (Moritzplatz) 


Konfektion 


Paletots, Jakelts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
1 Pelerinen ==; 


in grosser Auswahl 


C. Pelz, Suse 5 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


— —..3—— Dresdener Strasse 96 BEREI N Dresdener Strasse 96 
Berliner Clubhaus Fernsprecher: Amt IV, 8666 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 


Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. | Säle mit und ohne Bühne :: Vereinszimmer 
er ͤ K a All 


Auen 


jederTechnik i 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Holzschniffe,Älzungen, 
Galvanos. 


— =| 


Paul Messer 
IerinsM58 fiterstru24 4 f 


IIe 
wa 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Modernes Kaufhaus für 
HERRCEN- BEKLEIDUNG 


Spezial- fibteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


Paus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts -Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Berren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


777 öö 
ERBE ZT — . 
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Handarbeit :: Touristenstiefel 
Repuratur-Werkstatt. 


Verantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kißler. 


